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M f  zum Katholikentag nach Vien!
V om  18. bis 21 .  N ovem ber dieses J a h r e s  w ird  in W ien 

der f ü n f t e  a l l g e m e i n e  ö s t e r r e ic h i s c h e  K a t h o l i k e n t a g  ab ­
gehalten werden. Nach einer Unterbrechung von neun J a h r e  wollen 
die Katholiken Österreichs sich wieder versammeln und in ernsten 
B e ra tu n g e n  S te l lu n g  nehmen zu all den großen F ra g e n ,  welche 
heute d a s  kirchliche und soziale Leben in unserem geliebten V a te r ­
lande bewegen. S i e  wollen ohne Unterschied der P arte ir ich tung  oder 
N a t io n a l i t ä t  sich in gemeinsamen Besprechungen und im brüderlichen 
Austausch der M e inungen  zusammenfinden; sie wollen in jener 
Einheit,  die ein Kennzeichen der Kirche Christi ist und d a ru m  allen 
katholischen V eransta ltungen  d as  G epräg e  gibt, sich fest zusammen- 
schließen zum Schutz fü r T h ro n  und A lta r .  D e n n  gerade jetzt, wo 
die Feinde der Kirche mit verstärktem, Eifer gegen u n s  kämpfen, wo 
die Z e r trü m m eru ng  des katholischen Österreichs a l s  n ahes  Z ie l  der 
offenen und geheimen G egner  erscheint, ist es Pflicht aller Katholiken, 
sich rechtzeitig zur gemeinsamen A bw ehr zu sammeln.

Z w a r  sind die ihrer Pflicht bewußten Katholiken b isher  nicht 
m üßig geblieben und manche freche V erhöhnung  unserer heiligen 
G laub en s leh ren  hat entschiedenen P ro tes t  gefunden. Z u m  Schutze 
gegen die Veruichtungstätigkeit der Christus- und V ater landsfe inde  
sind auch auf unserer S e i t e  erfolgreiche Schöpfungen und O r g a n i ­
sationen in e inzelnenKronländern entstanden. Aber n u r  in geschlossenen 
Reihen, einträchtig und opferwillig kämpfend, können die österreichischen 
Katholiken S ie g e r  über ihre G egn e r  werden und so die Sicherheit 
für die E rh a l tu n g  ihres katholischen G lau b e n s  und den ferneren 
Bestand ihres  gemeinsamen V a te r lan d e s  erreichen. D e r  kommende

Katholikentag soll nun  eine neuerliche, „zu eifriger Tätigkeit au f­
m unternde Kundgebung der Katholiken Österreichs bieten. E r  soll 
die E inheit  der katholischen G lau b e n sb rü d e r  anbahnen und die g rund ­
legenden Beschlüsse für ein einheitliches Vorgehen in der Zukunft 
schaffen.

Nach den bisherigen Anm eldungen zu schließen, wird  der K a th o ­
likentag ü b erau s  glänzend verlaufen. S o g a r  im A us lande  zeigt m an  
ein lebhaftes In teresse  fü r denselben. E rbpr inz  A lo is  zu L ö w e n s t e i n ,  
der P rä s id en t  des jüngst in S t r a ß b u r g  abgehaltenen deutschen 
Katholikentages, wird demselben beiwohnen und die G rü ß e  der 
Katholiken Deutschlands überbringen. A ls  V ertre ter  der Schweizer 
Katholiken w ird  S chu lra tsp räs iden t  und K an to n ra t  K a r l  E i s e n r i n g  
teilnehmen. D e m  vorbereitenden Ausschuß sind unter anderen auch 
Zuschriften von  den Bischöfen a u s  S te in a m a n g e r ,  S tu h lw e iß enb u rg ,  
R e g e ns bu rg ,  Osnabrück, S t r a ß b u r g ,  M ünchen, Passau ,  R o t tenburg ,  
B r e s la u ,  A ug sbu rg ,  W ürzburg ,  Metz, T r ie r ,  Luxenburg und von 
V iterbo  in  I t a l i e n  zugekommen. I n  besonders erfreulicher Weise 
sind sich die ö s t e r r e ic h i s c h e n  Katholiken ihrer Pflicht bewußt. 
Alle S t ä n d e  und Berufskreise w erden  am  Katholikentag vertreten 
sein. Ü be rau s  groß ist die A nzahl von  Anmeldungen a u s  Laienkreisen, 
wie m an  sich j a  einen Katholikentag nicht etwa bloß a l s  eine V e r ­
sam mlung von Priestern , sondern von  Katholiken überhaup t ,  n am en t­
lich von  katholischen L a i e n  vorstellen soll. A us  allen K ro n län d e rn  
sind bereits Teilnehm er angemeldet, deren Anzahl bereits die der 
früheren Katholikentage weit  übertrifft. V o n  einzelnen K ro n län d e rn  
sind S e p a ra tz ü g e  angemeldet.

W ie  w ir  vernehmen, werden am  Katholikentag auch einige 
Gottscheer P riester  teilnehmen; schön und überaus  wünschenswert

Die Domkirche in Laiöach.
(4. Fortsetzung.)

M i t  dem B eg inn  des B a u e s  einer neuen Kathedrale  in Laibach 
fallen zwei Ereignisse zusammen, deren w ir  kurz gedenken wollen, 
bevor w i r  die Geschichte des genannten  D om es  fortsetzen. D a s  
erste betrifft den Verzicht des Fürstbischofs S ig i s m u n d  Christophorus 
G ra fen  von  H e r b e r s t e i n  auf d a s  B i s tu m  Laibach.

D ie  adelige Fam il ie  H e r b e r s t e i n  ist eine sehr alte  steierische 
F am il ie ,  deren Ahnenreihe b is  in d a s  1 3 .  J a h r h u n d e r t  hinaufreicht 
und welche dem V ate r lande  tüchtige Krieger, hervorragende D ip lo ­
m aten  und ausgezeichnete P ries ter  geschenkt hat. Z u  letzteren gehörte 
auch S ig i s m u n d  Christophorus, zuerst D om h err  in P a s sa u  und 
R eg ensbu rg ,  dann  D om propst  in Laibach, später P ro p s t  zu R u d o l f s ­
wert , zuletzt Fürstbischof von Laibach. A ls  solcher w a r  er der N ach­
folger des 1 6 8 3  verstorbenen Fürstbischofes Jo se p h  G ra fen  von 
R a b a t t e  und  in der Reihenfolge der Bischöfe der dreizehnte. 
Achtzehn J a h r e  regierte er die Laibacher Diözese zum S e g e n  der 
ihm an ver trau ten  Herde. I n  der S t a d t  Laibach gründete er eine 
öffentliche Bibliothek, welche den Grundstock zu der so reichhaltigen, 
heute noch bestehenden Sem inarb ib l io thek  bildete; fü r die Hebung

der M usik und  des Gesanges in  der Kirche sorgte er durch E r ­
schließung neuer E innahm squellen ;  d a s  I n n e r e  des Bischofshofes 
unterzog er einer gründlichen R enovie rung ,  wodurch derselbe an  
Eleganz  und praktischer Einrichtung nicht wenig g e w a n n ;  die a lte  
Basilika bereicherte er durch vielfache Schenkungen namentlich in 
Bezug auf die innere A ussta ttung , unterstützte aber auch m it  frei­
gebiger H a n d  den gegen d a s  Ende  seiner R egierung notwendig  ge­
wordenen B a u  eines neuen D o m e s .

I m  J a h r e  17 01  faßte er den heroischen Entschluß, auf d a s  
B i s tu m  zu verzichten, um  den noch übrigen  T e i l  seines Lebens zu 
P e ru g ia  in I t a l i e n  in der K ongrega tion  des heil. P h i l i p p u s  N e r iu s  
zuzubringen und in klösterlicher A rm u t  und Unterwürfigkeit bis a n  
sein Ende  G o t t  zu dienen. B e v o r  er diesen vom dam aligen  P aps te  
Klemens X I. gutgeheißenen Entschluß ausführte ,  übergab er sein 
ganzes V erm ögen  seinem treuen und geliebten G enera lv ikar T h a l ­
n i t s c h e r  zur V e rw a l tu n g  und freien Verfügung. D a ß  dieser den 
In te n t io n e n  des G ebers  gemäß einen beträchtlichen T e i l  in den 
B a u fo n d  der Kirche fließen ließ, geht a u s  noch vorhandenen A u f ­
zeichnungen hervor.

Am ersten J u n i  1 7 0 1  nin 2  U hr  nachmittags t r a t  d e r ­
scheidende Kirchenfürst inB eg le i tung  seines Beichtvaters, des J e s u i t e n
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w äre  es, w enn ihrem Beispiele auch einige Gottscheer Laien  folgen 
würden. A n einem slovenischen Katholikentage kann ein Gottscheer 
schon der S p rache  wegen nicht leicht teilnehmen, dieses H e m m nis  
entfällt beim Katholikentag in W ien. T e i lneh m er  können alle M ä n n e r  
sein, welche sich beim vorbereitenden Diözesankoinitee des Katholiken­
tages (W ien, I. Bäckerstraße 14) angemeldet und eine Teilnehmerkarte 
(zu K 2) gelöst haben. D a  die beiden Festversammlungen im 
S o p h ie n s aa l  voraussichtlich einen Massenbesuch aufweisen werden, 
empfiehlt es sich, rechtzeitig Sitzkarten (zu 1 und 2  K), die für 
beide Festversamm lungen gelten, zu bestellen. W er sich einen S i tz ­
platz oder ein Q u a r t i e r  sichern will, m uß bereits  eine T e i lnehm er­
karte haben, oder da rau f  vorgemerkt sein. Alle Inschrif ten  mib 
Geldsendungen sind an  die Kanzlei des Katholikentages in W ien 
(I. Bäckerstraße 14) zu richten.

Also, t n t f  zu m  K a t h o l i k e n t a g  nach W i e n !  W em  irgendwie 
der B e ru f  und die Verhältnisse es gestatten, der soll cs sich in  edlem 
Ehrgeiz nicht nehm en lassen, teilzunehmen an  der großen Heerschau 
der Katholiken Österreichs.

3uriflentmn und Laientum in der öffentlichen 
Verwaltung.

I n  den gegenw ärtig  viel besprochenen „ S tu d ie n  über die 
R eform  der inneren V e rw a l tu n g " ,  die a u s  Regierungskreisen (Doktor 
v. K o e r b e r )  stammen, wird der gegenwärtige  Zustand der inneren 
V e rw a l tu n g  in Österreich a l s  ein nicht befriedigender bezeichnet und 
werden eine Reihe  von M ä n g e ln  und  Gebrechen a u fg ezäh l t , , die 
unserer inneren V e rw a l tu n g ,  der staatlichen wie der autonomen, a n ­
haften. H ie ra n  reihen sich Reformvorschläge, welche die Schaffung  
einer organischen V erbindung zwischen der staatlichen und au tonom en  
V erw a l tu n g ,  die Neugesta ltung  der au tonom en  V e rw a l tu n g  (Be- 
schneidung der G emeindeautonomie, S chaffungvonB ezirksver tre tungen  
und K reis tagen) die R eorgan isa tion  der staatlichen politischen 
V e rw a l tu n g  (Bezirksämter, KreiSregiernngen k .), die Scheidung der 
Verwaltungsrechtspflege von der V e rw a l tu n g  und die O rg a n is a t io n  
der V erw altungsgerichtsbarkeit  (Bezirks-, Kreis- und L and esv er­
waltungsgerichte) sowie die R eorgan isa tion  des .Po lize is tra fw esens 
zum Gegenstände haben. O b  eine derar t  g rundstürzende. R eform , 
wie sie in den „ S tu d ie n "  vorgeschlagen w ird ,  Aussicht auf 
baldige Verwirklichung habe, erscheint a l le rd ings mehr a l s  zweifel­
haft .  Abgesehen von den großen Kosten dürfte sie schon an  dem 
Umstande scheitern, daß  nicht weniger a l s  elf neue Reichsge­
setze und sieben neue Landesaesetze erforderlich w ären ,  um  eine

so groß und so umfassend angelegte R efo rm  tatsächlich durchführen 
zu können. W enn  im J a h r e  '1 8 8 1 ,  a l s  m an  es m it  einer in be­
scheidenerem R a h m e n  sich haltenden R efo rm  versuchen wollte, säm t­
liche Land tage  (bis auf einen, der aber auch n u r  zum Teile  zustimmte) 
sich dem dam aligen  Regierungsprojekte gegenüber ablehnend v er­
hielten, so dürften die Aussichten gegenw ärtig , wo der P a r l a ­
m en ta r ism u s  noch vielfach krank ist und eben erst erfreuliche Ansätze 
der W iedergesundung zeigt, in einer Zeit, w o anderseits die p o l i ­
tischen und na t io n a len  Gegensätze sich noch bedeutend verschärft 
haben, gewiß kaum versprechender sein a l s  vo r  2 4  J a h r e n .  D ie  
geplante S c h m äle ru ng  der Gemeindeautvnomie w ürde voraussichtlich 
auch auf einen heftigen Widerstand insbesondere der S t ä d t e  stoßen, 
die ja  bekanntlich ( z . B .  auf den deutschen S tä d te ta g e n )  sogar eine 
Erw eite rung  ihres  selbständigen Wirkungskreises anstreben. Ü brigens 
gibt es erfahrene V erw a l tu n g sb eam te ,  welche der Ansicht sind, daß 
die M e h rz a h l  der wirklich vorhandenen M ä n g e l  der V e rw a l tu n g  
auch im R a h m e n  der gegenwärtigen Gesetzgebung, und zw ar im 
V erordnungsw ege sich , beheben ließen.

Doch w ir  wollen im folgenden nicht die F ra g e  der U m ­
gestaltung der öffentlichen V e r w a l tu n g 1 im allgemeinen erörtern, 
sondern nur. einen bestimmten P u n k t  hervorheben, der auch in de n 
„ S tu d ie n "  berüh rt  w ird;, es ist dies die F ra g e  der H e r s t e l l u n g  
e i n e s  g r ö ß e r e n  K o n t a k t e s  z w is c h e n  d e n  p o l i t i s c h e n  V e r ­
w a l t u n g s b e h ö r d e n  u n d  d e r  B e v ö l k e r u n g .  D ie  „ S tu d i e n "  
beklagen es, daß die. politische V e rw a l tu n g  und die B evölkerung 
einander vielfach fremd gegenüberstehen, daß der B eam te  zumeist 
nicht über jenen Kontakt mit der. Bevölkerung verfüge, welcher die 
erste Voraussetzung für eine zweckentsprechende.Lösung der A ufgaben  
der öffentlichen V e rw a l tu n g  bilden würde. D e r  B egriff  der S t a a t s ­
au to r i tä t  sei gewissermaßen trennend zwischen die staatliche B u re a u -  
kratie und d ie  Bevölkerung getreten. S o  wie ein großer T e i l  der 
S t a a t s b ü r g e r  im S t a a t e  zunächst eine feindselige Macht, oder eine 
fremde, rücksichtslos ausbeutende Geldquelle erblicke, .so. halte der 
B u re a u t r a t  die öffentliche W oh lfah r t  oft fü r  ein von der Gesamtheit  
der Bevölkerung getrenntes selbständiges Wesen, dem die In te re s sen  
der einzelnen unter allen Umständen-schonungslos zum O p fe r  gebracht 
werden müßten. E s  müße schon a l s  ein leidlich befriedigender 
Zustand bezeichnet werden, wenn die w eit  verbreitete Unzufrieden­
heit m it  unseren V erw altungsem rich tungen  nicht in persönliche A b ­
neigung gegenüber dem einzelnen B e a m te n ,  der die staatliche 
A u to ri tä t  zu vertreten habe, zum Ausdrucke gelange. J e d e  , den 
Bedürfnissen entsprechende B e rw a l tun g sre fo rm  müsse d arau f  gerichtet 
sein, die O rg a n e  der staatlichen V e rw a l tu n g  und die Bevölkerung 
einander n äher  zu bringen.

p a te r s  A nd reas  S c h w e i g e r ,  die Reise nach I t a l i e n  durch O b e rk ra iu  
an . Diese R o u te  h a t  er gew ählt ,  w eil  er sich in P o n ta se l  von  
seiner Schwester, einer verheirateten G r ä f in  K u e n h i l l e r ,  v e rab ­
schieden wollte. B i s K ra in b u r g  begleiteten ihn  der Laibacher D om propst  
P r e s c h e r e n ,  der Domdechant und  G enera lv ikar Ä nton  T h a l -  
n i t s c h e r m i t s e i n e m B r u d e r J . U . D r . G r e g o r  T h  a l n i t s c h  e r ,  D o m h e rr  
B a r o n  B i l l i c h g r a z ,  die S ta d tp f a r r e r  von  K ra inburg  und S te i n  
J a k o b  S c h i l l i n g  und Leopold R a s p ,  f e rn e r  die weltlichen H erren  
B a r o n  J o h a n n  R u d o l f  C o r a d u z i ,  B e r th o ld  von H ö f f e r ,  Adam  
von  E r b  e rg  u. a. I m  V ororte  Schischka verabschiedete sich, un ter 
T r ä n e n  die Dienerschaft von  ihrem H errn ,  das  Kanzleipersonal 
gab  d a s  Geleite bis. S t .  B eit,  w o es den letzten S e g e n  des Bischofs 
empfing. S o  schied a u s  der Diözese ein Kirchenfürst, „dem m an  
seiner T ug end  und seines Verstandes wegen in dieser Sterblichkeit 
die Unsterblichkeit zu wünschen hä t te"  und den der Allerhöchste „wie 
einen schönen Leitstern zu lang en  J a h r e n  vorleuchten lasse wolle, 
dam it  sich eher die Z a h l  seiner Lebensjahre  weder (a ls)  die Anzahl 
der Laibacherschen Bischöfe von  N euem  vermehre". (V alvasor,  
V III. B a n d . )

D a s  zweite m it  dem B a u  der neuen Dvmkirche in Laibach 
zusammenfallende E re ig n is  ist d a s  große J u b i l ä u m  oder d a s  heilige 
J a h r ,  welches a llenthalben in der katholischen Christenheit gefeier

wurde. E s  scheint, daß d a m a ls  außer der H aup ts tad t  der Christenheit 
R o m  n u r  die größeren  S t ä d t e  oder g a r  n u r  die S t ä d t e  m it  Bischof­
sitz für den vorgeschriebenen Kirchenbesuch zur G ew innung  des 
Ju b e la b la s fes  bestimmt w aren . D e n n  n u r  so erklärt sich die ge­
schichtliche Tatsache, daß anläßlich dieses J u b i l ä u m s  innerhalb  zweier 
M o n a te  täglich ganze Prozessionen andächtiger G läu b igen  nicht n u r  
au s  K ram , sondern auch a u s  den angrenzenden zur Laibacher 
Diözese gehörigen Anteilen K ärn tens  und S te ie rm a rk s  in die L a n d e s ­
hauptstadt. Laibach strömten und daß  infolge dieses massenhaften 
Zuflusses von  W all fah re rn  Laibach, wie ein dam aliger  Schriftsteller 
sagt, ein zweites R o m  (Roma rediviva) geworden zu sein schien. 
Als. Besuchskirchen für die D a u e r  des J u b i l ä u m s  w aren  folgende 
vier Kirchen bestimmt: D ie  Kathedrale  zum heil. N iko laus ,  bezw. 
die seit der D em olie rung  der K athedrale  für .  die A bha ltung  des 
Gottesdienstes errichtete provisorische Notkapelle (oratorium Ss. 
Corporis Christi), die Pfarrkirche zu  S t . . P e t e r  außerhalb  der 
S ta d tm a u e rn ,  die Jesuitenkirche zu S t .  J a k o b ,  die- Kirche M a r i a  
Verkündigung, jetzt Franziskanerkirche, d a m a ls  noch außerhalb  der 
S ta d tm a u e r  gelegen.

M it te n  in den Jnbiläumsfeierlichkeiten tra f  die Nachricht von  
der bevorstehenden Ankunft des inzwischen zum Bischof von  Laibach 
ernannten  Ferd in an d  Grasen von K u e n b u r g ,  Kanonikus von
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W a s  ba in den „ S tu d ie n "  gesagt wird , erinnert einigermaßen 
cm jene Klagen, die vo r  wenigen J a h r e n  P ro f .  S t o e - r k  ( „ D e r  
staatsbürgerliche.-Unterr icht) äußerte, Klagen, die a llerdings zunächst 
d as  R e c h ts le b e n  betreffen. S toerk . wünscht, daß das  Rechtsleben 
wieder, wie dies einst schon der F a l l  w a r ,  auf eine m ehr v o l k s ­
t ü m l i c h e  Grundlage.».gestellt werden und die leider abgerissene 
Brücke.von „Bolksrecht" und „Juris tenrecht"  wieder hergestellt werden 
solle. E s  ist kein. Zweifel, daß, w enn  eS gelänge, B eam ten tum  und 
Volk in der öffentlichen V erw altung ,  einander näher  zu bringen, 
sowohl die öffentliche V e rw a l tu n g  besser gediehe, a l s  auch die staat­
liche S c h u lu n g .d e s V o lk s g e i s te s ,  das ,s taa tsbü rgerl iche  Denken und 
F ü h le n  der Bevölkerung -wesentlich gewänne: D ie  Begriffe S t a a t  
und  Volk sollen nicht, zu künstlichen Gegensätzen verschärfen. Diesen 
S ta n d p u n k t  ve r t ra t  auch Bismarck, bekanntlich ein G egner  der bloß 
bureaukratischeu M ethode , indem er erklärte: „ D ie  R eg ie rung  ist 
auch Volk." D e r  grüne Tisch allein tu ts  eben nicht, der. gesunde, 
praktische H ausvers tand  des Volkes, die E rfah ru n g  derer, die draußen 
im bürgerlichen Leben stehen, muß. sich ergänzend dazu gesellen. 
H a t  m an  d as  . Volk in den Geschworenengerichten wieder juristisch 
gemacht, so sollten nun  auch die J u r i s te n  wieder e tw as  volkstümlicher 
gemacht , w erden ;  dann w ird  d a s  Volk ihnen nicht m ehr w ie  u n ­
begriffenen, fremden oder g a r  bloß zu fürchtenden Wesen gegenüber- 
stehen. D a s  Volk ist ja  auch längst nicht mehr eine ausschließlich 
passive, n u r  regierte und nicht auch selbst . denkende Masse wie 
einstmals. D a s  Volk le rn t  zw ar langsam , aber es wird m it der 
fortschreitenden allgemeinen B i ld u n g  doch immer unterrichteter und 
reifer. A u s  dem Kinde von einst ist ein M a n n  geworden.

D ie  „ S tu d ie n "  empfehlen nun in dieser Beziehung die Schaffung 
eines B a n d e s  zwischen der V e rw a l tu n g  der staatlichen und der 
au tonom en  O rg a n e ,  die E in füh rung  von Bezirksvertretungen und 
von  K re is tagen  sowie die Zuziehung  des Laienelementes zu den zu 
schaffenden Bezirks- und Kreisverivaltungsgerichten. E s  . soll also die 
bureaukratjsche M ethode einen volkstümlichen Einschlag, gewisser­
m aßen einen Tropfen  p o pu lä ren  Ö l e s  erhalten, wie dies in ähnlicher 
Weise schon längst bei den Bolksschulangelegenheiten der F a l l  ist. 
I m  Bezirksschulräte z. B .  sitzen nicht bloß B eam te  und Lehrpersonen, 
sondern , auch M ä n n e r  a u s  verschiedenen Berufskreisen und Lebens­
stellungen, M änner ,  des Volkes, die d a .b e ra t e n  und beschließen. 
D ie  geplanten Bezirksvertretungen und Kreistage streben e tw as  
Ähnliches auf dem Gebiete der politischen V e rw a l tu n g  der Bezirke 
und der Kreise an. V ertre ter der Bevölkerung sollen zur M i t ­
arbeiterschaft herangezogen w erden ;  M ä n n e r  des Volkes sollen unter 
dem Vorsitze des B ez irk sam tm anns ,  beziehentlich des K re ish au p tm an n s ,  
über die verschiedenen Angelegenheiten, der öffentlichen V e rw a l tu n g  
beraten und Beschlüsse fassen. . , ■ i

D e r  Gedanke w äre  j a  gewiß nicht schlecht u n d  ähnliche E in ­
richtungen haben sich in anderen S t a a t e n  bereits b e w ä h r t ;  n u r  
zweifeln w ir ,  wie gesagt, ob. d as  P ro jek t  schon in.nächster Z ei t  seine 
Verwirklichung finden werde. W ir  dächten, es ließe sich der beab­
sichtigte Zweck, t e i l w e i s e  w en ig s ten s , . auch im R a h m e n  der gegen-

S a lz b u rg ,  einem gebürtigen G örzer ,  ein. Eine A bordnung  des 
Laibacher D om kapite ls  fuh r  ihm auf dem Laibachfluß entgegen, 
begrüßte ihn  ehrfurchtsvoll in O berla ibach  und brachte ihn auf der 
festlich geschmückten Dacht „ S t o r i a "  nach Laibach, wo er un ter 
den Ju b e lk lä n g e n  sämtlicher Kirchenglocken und un te r  den F reu den ­
rufen einer unzähligen Volksmenge a n s  Land stieg. S o  erhielt die 
verwaiste Laibacher Diözese im August 1701  wieder einen neuen 
O berh ir ten ,  und  es ist ein schöner Gedanke, den ein zeitgenössischer 
Geschichtsschreiber ausdrückt mit den W orten ,  „daß  der neue O b e r ­
h irt  im begonnenen neuen J a h r h u n d e r t  eine durch die J n b i l ä n m s -  
Bußwerke gereinigte und erneute Herde zur P as to r ie rung  ü b ern ahm ".  
D ie  erste H a n d lu n g  des neuen Bischofs w a r  die volle Bestätigung 
und G uthe ißung  alles dessen, w a s  T h a l n i t s c h e r  hinsichtlich des 
B a u e s  der neuen Domkirche b isher un ternom m en hatte m it  dem 
Ausdrucke des vollen V er t ra u e n s  in allen in dieser Beziehung 
künftighin noch zu treffenden Vorkehrungen. (Fortsetzung folgt.)

w ärt igen  Gesetzgebung erreichen, und zw ar einerseits durch die E i n ­
berufung von B ü r g e r m e i s t e r t a g e n  mit beratender Kompetenz un te r  
dem Vorsitze des Bezirkschefs und  andererseits durch Heranziehung 
von ständigem V e r t r a u e n s m ä n n e r n  a u s  den Kreisen der B e ­
völkerung.

Ü ber den Nutzen von Bürgerm eister tagen  viele W orte  zu ver­
lieren, halten  w ir  fü r überflüssig. D ie  S ache  spricht ja  selbst fü r  sich und 
empfiehlt sich selbst. D e m  Chef der politischen B ehörde  würde sich 
da Gelegenheit bieten, Direktiven, B elehrungen  uttb' Aufklärungen 
zu erteilen, Anregungen zu geben it. dergl. D ie  Gemeindevorsteher 
andererseits könnten den Wünschen und. Bedürfnissen der Bevölkerung 
Ausdruck geben. E s  w ürde auf solche Weise nicht n u r  ein innigerer 
Kontakt zwischen der politischen B ehörde  und den berufensten V e r ­
tretern der Bevölkerung hergestellt werden, sondern die G em einde­
vorsteher. des Bezirkes (Gerichtsbezirkes, eventuell auch des ganzen 
politischen Bezirkes) t rä ten  auch selbst m iteinander in näheren  
Verkehr, w a s .  gewiß auch , nicht ohne Nutzen wäre.

W a s  . die vorgeschlagenen -V er trauen sm än ne r  anbe lang t ,  so 
denken w ir  sie u n s  gewissermaßen a l s  eine A rt  von  praktischem 
B e i ra t  in wichtigeren F ra g e n  der öffentlichen V e rw a l tu n g ,  insbe­
sondere in Angelegenheiten der Landeskultur.

I n -  feiner bei der Übernahm e der R ektorsw ürde an  der W iener 
Universität tut J a h r e  1 8 9 2  gehaltenen Rede bringt der rühmlichst 
bekann te .Rechts lehrer P ro f .  Adolf E x n e r  ( f )  it. a. folgenden G e ­
danken zum Ausdruck: „Dieses 2 0 . - Jah rh un d e r t ,  an  dessen Schwelle 
w ir  stehen, w ird  ein politisches J a h r h u n d e r t  sein. W er  ihm ge­
wachsen sein will, wird  politische B i ld u n g  bedürfen." W enn  dem so 
ist, so w äre  es an  der Zeit, eine größere politische —  nicht p a r t e i ­
politische, sondern staatsbürgerliche —  B i ld u n g  in s  Volk zu bringen. 
D a z u  könnten auch Einrichtungen wie die von  u n s  empfohlenen 
B ürgerm eister tage ihr Scherflein beitragen.

Eine großartige Kundgebung deutscher Gemein- 
bürg schuft.

S cho n  zu wiederholtenm alen  haben w ir  A nlaß  genommen, 
die Notwendigkeit  der Einigkeit der Deutschen Österreichs in allen 
n a t i o n a l e n  F ra g e n  zu betonen und e iner  deutschen Gemeinbürgschaft 
d a s  - W o r t  zu reden, die nicht n u r  Bruchteile und G ru p p e n  des
deutschen Volkes, sondern s ä m t l i c h e -  deutschen P a r te ie n  umfassen
solle. D a s  deutsche V olkstum  zu schützen, den deutschen Besitzstand 
zu w a h re n  und zu erhalten, fremder n a t io n a le r  Begehrlichkeit, w e n n 's  
no t  tu t ,  kraftvoll entgegenzutreten, ist j a  doch Recht und Pflicht a l l e r  
Deutschen ohne Unterschied ihrer Parte is te llung . I n  solchen F ra g e n  
sollte es kein Links und kein Rechts geben, sondern n u r  eine ge­
schlossene P ha l lanx .  D ie  deutsche Gemeinbürgschaft, wie w i r  sie
auffassen, nämlich nicht n u r  a l s - n a t i o n a l e s  Zusammenstehen der 
L inksdeutschen, sondern s ä m t l i c h e r  Deutschen, ist nun  zw ar  t a t ­
sächlich noch nicht organisiert w orden, aber eine sehr erfreuliche P ro b e  
ist un längst  auf dem deutschen B vlks tage  in B r ü n n  gemacht worden. 
D o r t  fand zum erstenmale ein Zusammenschluß aller deutschen 
P a r te ie n  gegenüber einem drohenden Verstoße des Tschechentums 
statt. E s  sei u n s  erlassen, von  den w ilden  Ausbrüchen und G e w a l t ­
ta ten  des tschechischen F a n a t i s m u s  zu berichten, welche m it  Recht 
überall  die größte Entrüstung erregt haben. Diese t rau r ig en  A u s ­
schreitungen sind j a  ohnehin allgemein bekannt geworden. W ir  
wollen heute vielmehr unserer lebhaften Freude darüber  Ausdruck 
geben, daß  es in einer die Deutschen Österreichs tiefberührenden, 
sehr bedeutsamen Angelegenheit gelungen ist, die Einigkeit aller 
Deutschen ohne Unterschied der Parte is te llung  zu bewerkstelligen und  
in w a h rh a f t  g roßart iger Weise öffentlich zu bekunden. Auf dem 
deutschen V olkstage in B r ü n n  zeigte sich ein so inniger Z u sa m m e n ­
schluß aller deutschen P a r te ie n  des Abgeordnetenhauses, wie er b isher  
noch n iem als  bestanden hatte. Zweck des am 1. Oktober u n te r  
kolossaler B ete il igung  abgehaltenen deutschen V olkstages w a r  es  
bekanntlich, sowohl den Tschechen a l s  auch der Regierung klar u n d
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deutlich zu zeigen, daß die Deutschen in Österreich ohne Unterschied 
ihrer Parte is te llung  un te r  keinen Umständen die Errichtung einer 
tschechischen Universität in der deutschen L andeshaup ts tad t  M ä h r e n s  
dulden werden. Dieser P ro tes t  w urde  ganz einmütig gefaßt, und 
zwar, w a s  besonders hervorgehoben zn werden verdient, un te r  B e ­
teiligung auch der beiden an til ibera len  deutschen P a r te ien ,  nämlich 
der Christlichsozialen und des katholischen Z e n tru m s .  E s  ist gewiß 
hocherfreulich, daß der nationale  Gedanke auch bei diesen P a r te ie n  
von T a g  zu T a g  imm er mehr an  B o d en  gewinnt. E s  m uß  dieser 
Umstand a l s  eine sehr günstige W endung  in der n a t iona len  Poli t ik  
unseres deutschen Volkes mit voller G enu g tuu n g  begrüßt werden.

G ro ß en  B eifall  fand it. a. die Ansprache des V ertre te rs  der 
Christlichsozialen, des Abgeordneten S c h r a f f l .  E r  führte folgendes 
a n s :  Liebwerte Volksgenossen! M i t  großer F reude bin i i)  der 
E in la d u n g  gefolgt, in I h r e r  M i t te  zu erscheinen. I c h  schätze es 
m ir zur Eh re ,  den Deutscheu M ä h r e n s  n a m en s  der christlichsozialen 
Vereinigung und hunderttausenden Deutsch tiroler, die ich im P a r la m e n te  
zu vertreten die E hre  habe, herzlichste G rü ß e  zu überbringen  und 
S ie  unserer S y m p a th ie n  zu versichern. (Lebhafter Beifall.)  W ir  
C h r i s t l i c h s o z i a l e n  u n d  d ie  d e u t s c h e n  T i r o l e r  f ü h l e n  u n s  
m i t  a l l e n  D e u t s c h e n  Ö s t e r r e i c h s  in n a t iona len  Angelegenheiten 
solidarisch und werden stets treue Bundesgenossen fein. Auch ich 
erkenne in d e r  beabsichtigten Errichtung einer tschechischen Universität 
in der deutschen S t a d t  B r ü n n  eine Angelegenheit der gesamten 
Deutschöfterreicher, ein A tten ta t  au f  den deutschen Besitzstand, d a s  
abzuwehren Recht und Pflicht aller Deutschen ist. Auch w ir  T i ro le r  
stehen auf n a t io n a l  exponierten Posten , bei u n s  wurde Ähnliches 
geplant, und  w enn  es u n s  gelungen ist, die G efährdung  des deutschen 
Besitzstandes in T i r o l  abzuwälzen, so danken w ir  d a s  der na tiona len  
S o l i d a r i t ä t  der Deutschen, der Unterstützung unserer S ta m m e s b rü d e r  
in S ü d  und N o rd ,  in  O st  und  West. D ie  Deutschen sind es, die 
den S t a a t  Österreich geschaffen, m it  ihrem B lu te  gekittet und auf 
die gegenwärtige hohe Kulturstufe gehoben haben. W enn  die Deutschen 
heute kämpfen müssen zur E rh a l tu n g  ihres n a t io n a len  Besitzstandes, 
müssen w i r  die Ursache dieser Erscheinung bei u n s  selber suchen. 
W ährend  alle anderen N a tio n en  Österreichs in na t io n a len  F ra g e n  
immer einig den Deutschen gegenüberstehen, w a r e n  Ö s t e r r e i c h s  
D e u t s c h e  l e i d e r  n i e m a l s  e i n i g .  D a r u m  freut es mich gerade, 
an  dem heutigen W a h l tage  der Deutschen Österreichs in  B r ü n n  
teilnehmen zu können, weil heute endlich einmal alle deutschen 
P a r te ie n  sich zu gemeinsamer Abwehr des na t io n a len  B e d rä n g e rs  
znsammengefnnden haben. J a h rh u n d e r te  haben die Deutschösterreicher 
eine solche M anifes ta t ion  n a t io n a le r  S o l i d a r i t ä t  nicht erlebt. D e r  
T a g  v o n  33r i n n t  w i r d  d e s h a l b  e i n e n  M a r k s t e i n  in  d e r  
G e sc h ic h te  d e r  D e u t s c h v s t e r r e i c h e r  f ü r  a l l e  Z e i t e n  b i l d e n .  
(S türm ischer Beifall.) Deutsche B rü d e r ,  l a ß t  u n s  ooit n u n  an  in 
n a t iona len  F ra g e n  einig sein, dann  gibt es keine n a tiona le  G efah r  
m ehr ,  nichts m ehr ,  w a s  Österreichs Deutsche zu fürchten brauchen. 
(B rausender Beifa llssturm.) E in ig  und  geschlossen können w ir u n ­
verzagt die Konkurrenz mit allen ausha lteu .  D e r  herzliche E m pfang , 
den sie u n s  zu teil werden ließen, freut mich und ehrt u n s  alle. 
Derselbe t räg t  dazu bei, d a s  heute geschlossene B a u d  noch enger 
zu knüpfen. Umbraust von I h r e m  J u b e l  und  dem Toben der n a t io ­
n a len  G egner ,  ist endlich die S tu n d e  angebrochen, d i e  h i s t o r i s c h  
b e d e u t s a m e  S t u n d e  d e r  E i n i g u n g  a l l e r  D e u t s c h e n .  L a ß t  
u n s  v o n  n u n  a n  s e i n  e in  e i n i g  V o l k ,  e in  V o l k  v o n  B r ü d e r n ,  
d a n n  k ö n n e n  w i r  r u h i g  i n  d ie  Z u k u n f t  s e h e n .  —  D ie  Rede 
des Abgeordneten Schraff l  w urde von m inutenlangem , stürmischem 
B eifa l l  wiederholt  unterbrochen und derselbe am  Schlüsse seiner 
R ede  au fs  herzlichste beglückwünscht.

M ö g e  der deutsche V olkstag in B r ü n n  nicht n u r  eine vorüber­
gehende Episode im na t io n a len  Leben der Deutschen unseres V a te r ­
landes bilden, sondern dauernde Frucht bringen. M ö g e  endlich 
e inm al der engherzige n a tiona le  S ta n d p u n k t  aufgegeben werden, der 
d a s  w ahre , vollwertige Deutschtum n u r  auf eine bestimmte politische 
Richtung einschränken will und jeden Andersdenkenden a l s  na tiona len  
V e rrä te r  brandmarkt.

A u s  S ta b t  u n d  L and.
Gottschee. ( V o m  V ö l k s s c h n l d i e n s t e . )  D e r  k. k. Bezirks­

schu lra t  ha t  an  S te l le  der von A lt lag  nach Großlaschitz versetzten 
Lehrerin Leopoldine Bnkowitz die absolvierte Lehram tskand ida t in  R o sa  
E r m a c o r a  zur S u p p le n t in  an  der erstgenannten Schule  ernannt.

—  (W e c h se l  i n  b e r  L a n d e s r e g i e r u n g . )  S e in e  Exzellenz 
der gewesene SmtbeSpräsideitt von Kratit H e r r  D r .  Viktor F re ihe r r  
von  H e i n  h a t  am  12. d. M .  K ra in  definitiv verlassen, um  feinen 
neuen Dienstposten a l s  Sektionschef im M in is te r ium  des I n n e r n  
anzutreten. D e r  neue Landespräsident von  K ra in  H e r r  Theodor 
S c h w a r z  w urde  am  9. d. M .  von S e in e r  M a jes tä t  dem Kaiser in 
Audienz empfangen und ist am 13. d. M .  in Laibach eingetroffen.

—  ( A b g e l e g t e  P s a r r k o n t ' u r S p r ü s u n g . )  D e r  P sa r rv e r -  
ivcfer von U nte rw arm berg  H e rr  August S c h a u e r  hat  am 5. d. M .  
die vorgeschriebene K onkursprüfung abgelegt und dadurch die kano­
nische Befäh igung  zur E r la n g u n g  selbständiger Seelsorgeposten 
sich erworben. W ir  gra tu lie ren!

—  ( A u s z e i c h n u n g . )  Unser heimischer M a l e r  H e r r  M ichael 
R u p p e ,  der vo r  kurzem, wie w ir  bereits meldeten, in seiner H e im a t  
W arm berg  bei Nesseltal weilte, erhielt aus der d iesjährigen  Kunst­
ausstellung in S a lz b u rg  für von ihm dort  ausgestellte Aquarelle 
(G em älde  a u s  Wasserfarben) von  der S t a d t  S a lz b u rg  die silberne 
M eda il le  zuerkannt.

—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  D em  H e rrn  k. k. S a n i t ä t s r a t e  
D r .  Edo Š l a j m e r ,  P r i m a r iu s  im Landesspita le  zu Laibach, w urde 
der königlich serbische S a v a - O r d e n  III. Klasse verliehen.

—  ( V e r s e t z u n g . )  H err  Viktor R ö t h e l ,  Aspirant der k. k. 
S ta a t s b a h n e n ,  w urde  von  K ra inbnrg  nach Ratschach übersetzt.

—  ( G e m e i n d e a n g e l e g e n h e i t e n . )  Am 18. Oktober fand 
eine S itzung  der S tad tgem eindevertre tung  statt, in welcher u. a. B e ­
schlüsse gefaßt w urden betreffs Anschaffung eines L a tr inenre in igungs­
ap p a ra te s  (Exhaustors) und wegen Herstellung eines K a n a l s  in 
der „B re i ten  G affe" .  E inen  ausführlichen Bericht bringen w ir  in 
der nächsten N um m er .

—  ( S t u d e n t e n h e i m . )  D em  Deutschen S tuden tenhe im  in 
Gottschee sind in jüngster Zeit  von hervorragenden Persönlichkeiten 
wieder nam hafte  S p e n d e n  zugewendet worden. E s  haben u. a. ge­
spendet: Exzellenz G r a f  M e r a n  K 1 0 0 ;  R i t te r  v. G om perz  K 1 0 0 ;  
F re iherr  v. O ppenhe im er K 3 0 ;  D r .  J o se f  E rw ein  K  4 0 ;  P a u l  
R i t te r  v. Schotter  K  5 0 0 ;  R i t te r  v. M i l le r  zu Aichholz K  2 0 0 ;  
D r .  J g u a z  G r a f  A ttem s K  1 0 0 ;  A dalbert  v. L nnna  K  1 0 0 ;  
D r .  D a u m  K  5 0 ;  F ürs t  A lain  R o h a n  K  5 0 ;  D r .  F re iher r  v. 
Auer-W elsbach K  5 0 ;  F erd inand  v. S a a r  K 2 0 ;  F re ihe r r  O t to  
v. Apsaltern  K  4 0 ;  Gemeinde F lo r id sd o r f  K  30 . M i t  Rücksicht 
auf diese Beispiele von  Opferwilligkeit hofft der Ausschuß des 
S tudentenheim vere ines , auch andere G ö n n e r  zu G a b e n  anzuregen. 
E s  darf  w oh l  mit Sicherheit e rw arte t  werden, daß  sich insbesondere 
auch u n s e r e  a u s w ä r t s  w o h n e n d e n  L a n d s l e u t e  bewogen fühlen 
werden, d a s  hochwichtige nationale  und heimatliche Unternehmen 
recht ausgiebig  zu unterstützen. W enn  es die M i t te l  gestatten, wird  
mit dem B a n e  des S tuden tenheim gebäudes schon im nächsten J a h r e  
begonnen werden. E in  passender B aupla tz  ist bereits käuflich 
erworben worden.

—  ( D a s  I n f a n t e r i e r e g i m e n t  N r .  2 7 )  w ird  wie m an  
hört, im kommenden F rü h ja h re  von  Laibach nach G ra z  verlegt werden.

—  ( G r ü n d u n g  e i n e r M e i s t e r k r a n k e n k a s s e  d e s D e u t f c h e u  
H a n d w e r k e r v e r e i n e s . )  H ier ha t  sich nach den Bestimmungen 
des § 5  des Gesetzes vom 16. J u l i  1 8 9 2  eine Hilfskasse un te r  dem 
N am en  Meisterkrantenkaffe des Deutschen Handwerkervereines, regi­
strierte Hilfskasse, m it  dem Sitze in Gottschee gebildet, welche die 
Versicherung a )  von Krankenunterstützungen, b )  von  B e g rä b n is ­
geldern bezweckt. —  D e r  S p re n g e l  dieser Kasse erstreckt sich aus 
ganz Krain.

—  ( B e z i r k s f ö r s t e r . )  D e r  Kaiser h a t  die Änderung des T i te ls  
der F ors tw ar te  der politischen V e rw a l tu n g  genehmigt;  diese haben 
von n u n  an  den T i te l  „Bezirksförster" zu führen.
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—  (B e s i tz w e c h s e l . )  D a s  H a u s  der verstorbenen M a r i a  
T s c h e i k a  samt B ergnn te i l  ist durch K auf tun den P r e i s  von  
3 3 9 0  K ronen in den Besitz des Besitzers J o h a n n  K ö n i g  von 
M o o s w a l d  N r .  2  gekommen. Letzterer beabsichtigt ein einstöckiges 
H a u s  daselbst zu erbauen.

—  ( F ü r  d ie  v i e r t e  S c h w u r g e r i c h t s s i t z u n g  b e i m  K r e i s ­
g e r i c h t e  in  R u d o l f s w e r t )  im laufenden J a h r e  w urde  H e r r  K re is­
gerichtspräsident D r .  J a k o b  K a v č i č  a l s  Vorsitzender des G e ­
schworenengerichtes berufen. Dessen S te l lver tre te r  sind die H erren  
O ber landesgerich ts rä te  Ludwig G o l i a  und J o h a n n  8 k e r l j .

—  ( D e u t s c h e  u n d  s l o v e n i s c h e  P r a x i s . )  I n  N u m m e r  2 7 4  
v o m  3. d. M .  brachte d a s  „ G r a z e r  T a g b l a t t "  einen Bericht über 
die im S e p te m b e r  d. I .  zu S t .  G eorgen  a. d. S ü d b a h n  abgehaltene 
2 0 .  H aup tversam m lung  des Slovenischen Schulvereines  und schloß 
denselben m it den W or ten :  „W ie  m an  sieht, sind unsere windischen 
F e inde  im n a t iona len  In teresse  un te r  „hochwürdiger" Leitung sehr 
rü h r ig  und  unternehmungslustig . Und die überwiegende M e h rzah l  
d e r d e u t s c h e n P r i e s t e r . . . ? "  D a ra u f  an tw orten  w ir :  D ie  „Windischen" 
sind in dieser Beziehung eben viel praktischer a l s  die Deutschen. 
J e n e  ziehen die „hochwürdigen" H erren  zur M i ta rb e i t  heran  und freuen 
sich, wenn diese in den n a t iona len  Schutzvereinen Mitwirken; unsere 
Überdeutschen aber stoßen die P rieste r  von sich und verdächtigen 
auch deren selbstloseste Wirksamkeit in empörendster Weise. S ieh e  
die G rü n d u n g  der O r t s g ru p p e  M it te rdo r f  des Deutschen S c h u l ­
vereines am  13. August I. I .  („Gottscheer B o te "  N r .  16  vom 
19. August d. I . ) !  O d e r  ha t  d a s  „G ra z e r  T a g b la t t "  seinen mit 
Gehässigkeit getränkten Bericht „E ine  O r t s g ru p p e  des Deutschen 
S chu lvere ines  unter schwarzer F la g g e "  und jenen späteren unter 
der Spitzmarke „ Z u r  K lä ru n g "  schon vergessen?

-  ( T o d e s f a l l . )  Am 5. O ktober starb hier der Nestor der 
hiesigen Kattfmaunschaft und S e n i o r  der Bürgerschaft H e r r  F ra n z  
B a r t e l m e  im 92 . Lebensjahre. H e r r  B a r te lm e  w a r  der B eg rü n de r  
des seit 1 8 3 9 ,  somit 6 6  J a h r e  bestehenden, bestbekannten (gegenwärtig) 
ältesten H ande lshauses  in Gottschee. E r  erbaute an  S te l le  zweier 
kleinerer H äuser  d as  schöne, zweistöckige G ebäude  (N r .  80 )  auf dem 
Hauptp la tze . H e r r  B a r te lm e  w ußte  nicht n u r  d a s  von  ihm gegründete 
Geschäft durch S o l id i t ä t ,  F le iß  und T a tk ra f t  zur größten B lü te  zu 
bringen, sondern brachte auch den öffentlichen Angelegenheiten stets 
d a s  wärmste In teresse  entgegen und w a r  nach Kräften fü r d a s  G e ­
deihen seiner Vaterstadt und für die F ö rd eru ng  des B i ldungsw esens  
in  derselben tätig . D e r  Verblichene gehörte von 1 8 5 0  b is  1 8 7 5  
der S tad tgem eindevertre tung  te ils  a l s  G emeinderat,  teils a l s  A us-  
schußmitglied a n ;  im J a h r e  1 8 6 9  w a r  er Bürgermeister. S e i n  edles, 
uneigennütziges Wirken int In teresse  des öffentlichen W oh les  —  er 
w a r  auch ein F ördere r  des G ym n as ium s  und der Fachschule —  
sowie seine persönlichen l iebenswürdigen  Eigenschaften erw arben  dem 
Verstorbenen die allgemeine Hochachtung und Wertschätzung. Diese 
fan d  auch in der großen Bete il igung  der Bevölkerung an  dem 
Leichenbegängnis beredten Ausdruck. D e r  Verstorbene, dem beide 
S ö h n e  und eine Tochter im T o d e  v o rau sgegangen  sind, h interläß t  
eine einzige Tochter, die ihren altersschwachen V a te r  b is  an  sein 
Lebensende mit kindlicher H ingebung  und bew underungsw ürd iger ,  
unermüdlicher Aufopferung T a g  und N acht anfänglich allein, später 
in  Gemeinschaft einer Krankenschwester und der V erw and ten  F rä u le in  
Theresia Kren pflegte. E s  w a r  ein ü b eraus  rüh render  Anblick, so 
oft der „a l te  B a r te lm e "  eingehängt in den stützenden A rm  seiner 
braven  Tochter F ranz iska  langsam en S ch r i t te s  der Kirche zuwankte 
ober auf kurze Zeit  im Freien  sich erging. J e d e rm a n n  sagte d a n n : 
S e h e t ,  „Bartelmesch F a n n i "  ist wirklich ein b rav es  Kind, ein w ahre r  
Schutzengel ihres V a te r s  I E r  ruhe in F rieden!

—  ( F ü r s t e r z b i s c h o f  J o r d a n  f . )  Am 4 . d. M .  ist in G örz  
der dortige hochwürdigste Fürsterzbischof A ndreas  J o r d a n  an  den 
F o lg e n  eines langwierigen M ag en le id en s  gestorben. D e r  verblichene 
Kirchenfürst w a r  M e tro p o l i t  der illyrischen Kirchenprovinz und ge­
hörte vermöge seiner kirchlichen W ürde  dem Herrenhause sowie dem 
L and tage  von G örz  und G rad išk a  an. Z u m  Erzbischof w urde  er 
a m  9. J u n i  1 9 0 2  ernannt.  Universalerbe seines V erm ögens  ist sein

Lieblingswerk, d a s  erzbischöfliche Knabenseminar, dessen Eröffnung  
er noch zu erleben hoffte. D e m  feierlichen Leichenbegängnisse am
9. d. M .  w ohnten  bei: D e r  S t a t t h a l t e r  von Triest P r in z  H o h e n ­
lohe, ein V ertre te r  des M in is te r ium s für K u l tu s  und Unterricht, 
V ertre ter  aller Z iv i l -  und M il i tä rb eh ö rd en ,  die Bischöfe von  P a re n z o ,  
Laibach, Triest, V eg l ia  und  Vicenza. Über A nordnung  des fürst­
bischöflichen O rd in a r i a t e s  w urden  in jeder K ura t-  und Klosterkirche 
der Laibacher Diözese Seelenmessen fü r den Verstorbenen gelesen.

—  ( B l i t z s c h l a g . )  Am 6 . O ktober schlug um  halb  7  Uhr 
m orgens  der Blitz in der N ä h e  des Bolksschulgebäudes in die elek­
trische Leitung ein, ohne besonderen S chad en  zu verursachen; n u r  
der L e i tun g sd rah t  in den T u rn s a a l  der S chu le  wurde versengt. D em  
Blitzschlag m it  dem d arau f  folgenden außerordentlich starken D ou n e r-  
fteiche folgte kein weiterer m ehr.

—  ( V e r b o t e n e s  G e h e i m m i t t e l . )  D ie  S t .  Georgs-Apotheke 
in M ünchen versendet a l s  M ustersendung ein angeblich a l s  H i l f s ­
mittel zur Erleichterung der G e b u r t  dienendes M i t te l  „ F a n n y  
Büchners  F rau en tro s t"  genan n t ,  un te r  der falschen D ekla ra t ion  
„ S a n a t o g e n "  an  P r iv a tp e rso n e n  im J n l a n d e .  D a  diese arzneiliche 
Z ubereitung , welche bisher v o n  keinem inländischen Apotheker att- 
gemeldet w urde , a l s  G eheim m itte l  zu betrachten ist, ist der Vertrieb 
dieses M i t t e l s  gemäß der gesetzlichen Bestimmungen verboten.

—  ( G e l d s e n d u n g e n  ö s t e r r e ic h i s c h e r  A u s w a n d e r e r . )  
B i sh e r  ließen viele A usw andere r  in Amerika ihre Geldsendungen 
in die H e im a t  durch Banken besorgen. Vielfach aber wickelte sich 
der Verkehr der A usw an d e re r  mit diesen B anken nicht direkt, sondern 
durch V erm it t lun g  von Agenten ab , wodurch sich Gelegenheit zu 
M ißbrauchen  ergab, die durch den M a n g e l  a n  Sprachkenn tn is  und 
Geschäftserfahrung bei vielen A us w an d ere rn  erleichtert wurden. Um 
diesen Übelständen nach Möglichkeit entgegenzutreten, ha t  die öster­
reichische P o s tv e rw a l tun g  ein Übereinkommen mit der „ A m e r i c a n  
E x p r e ß  C o m p a n y "  abgeschlossen, welche d a s  bei ihren F i l ia len  
von den A usw an d e re rn  eingezahlte G e ld  an  d a s  G e ld an w eisun g sam t 
in W ien  überweist, welches letztere Postanw eisungen fü r die E m p ­
fänger ausfer tig t .  D ie  beste und einfachste A rt  der Geldsendung 
ist und bleibt aber noch immer die durch i n t e r n a t i o n a l e  G e l d ­
a n w e i s u n g e n .

—  ( M ä r k t e  i n  K r a u t  v o m  2 0  O k t o b e r  b i s  4 .  N o ­
v e m b e r . )  A m  21 . Oktober in S t .  H elena, Zirklach, Sees , S chu- 
b ina  und S a i r a c h ;  am  23 . in P r e m  und R a k itn a ;  am  2 4 .  in Lust­
ta l  und Unterloitsch; am  28 .  in Seisenberg , Nassenfuß, R a d m a n n s ­
dorf ,  S k a ru tsch n a ,  Kerschstetten, W ippach und L a a s ;  am  30 .  in 
Salloch  und P re sse r ;  am  31 .  in Tschernembl; am  2. N ovem ber in 
Jessenitz u n d  Zirknitz; am  3. in S a g o r ;  am  4 . in P re s k a  bei 
Zwischenwässern.

Witterdorf. ( E t w a s  zu  f r ü h )  kam heuer d a s  erste Schnee­
gestöber. Nachdem schon einige T a g e  vorher die umliegenden 
Höhenspitzen w e iß es  Kleid angezogen hatten, fing es in der N iede­
ru n g  am  14 . d. M .  abends zu schneien an. Z u m  Glück dauerte es 
nicht lange. H a b e n  j a  die meisten noch die S t r e u  einzubringen. 
Z udem  sind bereits  die meisten M ä n n e r  for t  und sind auch die 
sieben R ekru ten  un te r  Jauchzen  eingerückt, daher der Arbeitskräfte 
noch weniger.

—  (R e c h t  v e r n ü n f t i g )  ist die Absicht der G em einde ,  für 
alle jene ,  die zw ar hier heimatberechtigt w a re n ,  aber durch viele 
J a h r e  schon in fremden Gemeinden w eilen , im gesetzlichen W ege 
die A ufnahm e in  den H eim a tsv e rb and  der Aufenthaltsgemeinde zu 
verlangen . Ereignet es sich doch fast allwöchentlich, daß die G e ­
meinde aufgefordert w i rd ,  Unterstützungs- und  V erpflegsgelder fü r  
solche zu zahlen , die oft schon J a h rz e h n te  lang  in der W elt  wie 
verschollen lebten.

Walgern. ( H o c h h e r z i g e  N ä c h s t e n l i e b e . )  A u s  M a l g e n t  
w ird  u n s .  berichtet: I m  M o n a te  J ä n n e r  l. I .  verunglückte der hie­
sige Besitzer M a t th ä u s  H  o g e N r .  13  in W eno n a  J l l .  in Amerika 
dadurch, daß er in einer Kohlengrube von einem herabgefallenen 
S te i n  getötet w urde. E r  w a r  verw itw et und hinterließ seine fünf 
unm ündigen  Kinder samt dem Anwesen seiner greisen Schw ieger­
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mutter. A ls  die Kunde vom Unglücke eingelangt w ar ,  kamen bald 
die G läu b ig e r  und ließen die Fahrnisse p fänden  und schätzen. E s  
fehlte nicht viel und es w ären  die M u t te r  samt den W aisen hils- 
uitb obdachlos au f  der Gasse gestanden. Allein, wo die N o t  am 
größten, ist G o t te s  Hilfe am nächsten, heißt es und so w a r ' s  auch 
in diesem Falle. I n  W eno n a  lebende Gottscheer, un ter ihnen be­
sonders der a u s  Koflern gebürtige A lois  J a k l i t s c h  im Vereine 
mit Jo s e f  S i e g m u n d  a u s  Geschwend und J o h a n n  P r i m o s c h  aus  
M i t te rdo r f  n a h m e n  sich der Sache  w ärm stens a n ,  indem sie die 
Habseligkeiten des Verstorbenen verkauften und eine S a m m lu n g  
einleiteten, die einen namhaften  B e t ra g  ergab. D a s  G eld  wurde 
heimgesendet und so die Greisin samt den Kindern gerettet. Auch 
konnten hievon, um  gleichsam die E r innerung  an  den V a te r  wach­
zuerhalten, für jedes der Kinder 1 0 0  Kronen in der Sparkasse a n ­
gelegt werden. E s  freut u n s ,  diese edle B e tä t ig u ng  von Nächstem 
uud H eim atsliebe seitens unserer amerikanischen L andsleu te  ver­
zeichnen zu können. H e il  ihnen !

L ie n fe ld .  ( H y m e n . )  Am 25. S e p te m b e r  w urden  H err  
Lehrer H a n s  L o s e r  und F rä u le in  M a g d a le n a  H ä n d l e r  getraut. 
Beide stammen a u s  sehr achtbaren F a m il ien  der P fa r r e  Morobitz. 
W er  kennt nicht den biederen stets freundlichen a lten  H e r rn  Loser 
a u s  Morobitz und den ehrenwerten V a te r  der B r a u t  H e rrn  Jo se f  
H ä n d le r  a u s -  Eben, der sich vor einiger Z ei t  in Lienfeld nieder- 
gelassen hat. W ir  wünschen dem jungen E hepaare  ein beständiges Glückl

L a n g e n t o n .  (G  e m e i n d  e a n  s  s ch u ß  w  a h l e  tu) M a u  kann oft 
von zaghaften Leuten den Ausspruch hören: „ E s  hilft alles nichts; 
am  besten m an  lä ß t  alles gehen, roie 's eben geht."  D a ß  beut aber 
nicht so ist, d a s  beweisen die am  28 . S ep te m b e r  l. I .  stattgefundenen 
Gemeindeausfchußwahleu. D e r  W ahlkam pf am genannten T a g e  hat 
m it einer gänzlichen N iederlage  des bis jetzt herrschenden Gemeinde- 
oberhaup tes  und seiner sechs getreuen Ausschußmänner, un te r  deren 
R egim e sich feit zwei J a h r e n  eine Atmosphäre des M iß t r a u e n s  und 
der Unzufriedenheit in der Gemeinde breitmachte, geendet. D a ß  die 
unter F ü h ru n g  des nunm ehrigen  Altgemeindevorstehers in den 
W ahlkam pf gezogene P a r t e i  eine so derbe N iederlage  erleben würde, 
d a s  hätte w oh l  n iem and sich träum en  lassen. M a n  muß förmlich 
lachen, w enn  m an  die S t im m e n z a h l  liest, welche die niedergerungene 
P a r t e i  auf ihre K and ida ten  vereinigt hat. Z u m  Schlüsse seien noch 
die N a m e n  derjenigen Ausschußmänner angeführt,  die am  31 .  d. M .

, d a s  neue Geineindeoberhaupt w äh len  w erden :  F ra n z  Morscher, 
F ra n z  Kraker, J o h a n u  Gliebe d. I . ,  F ra n z  König, A ndreas  Fink, 
Jo se f  S a m id e ,  sämtliche a n s  L ang en to n ;  A nton  König, J o h a n n  
und Joses  S chauer  au s  O b e r w a r m b e r g ;, J o h a n n  Gliebe a n s  Unter- 
w a rm be rg ;  J o h a n n  Kraker N r .  7  und A nd reas  M a u ß e r  ausK om nzen .

W erdrerrg . ( T o d e s f a l l . )  A m  5. d. M .  starb im Landes- 
spitale  in Laibach H e r r  M a t th i a s  W o l f ,  verwitweter Auszügler 
und Hausierer a u s ,  V erdreng  N r .  1 ,  vulgo Hanschkeisch, im Alter 
von  5 6  J a h r e n  an  allgemeiner Wassersucht.

—  ( D i e  S p e z i a l t e i l u n g  d e r  G e m e i n s c h a f t s g r ü n d e )  
in V erd reng ,  Verderb und Unterfliegendorf wird  allmählich durch­
geführt. I m  August und  S ep te m b e r  d. I .  n ahm  der k. k. Evidenz- 
Haltungsgeometer H e r r  Jo ses  Deuster die Ausmessung vo r  und  vom 
17. b is  19 . d. M .  geschieht die Schätzung durch den Agrarmfpektor 
und Oberforstkommissär H e r rn  W ilh e lm  Putick m it  Zuziehung der 
beeideten Schätzmänner H errn  J o h a n n  Lackner a u s  O berm öfel und 
H errn  J o h a n n  W eiß a n s  Rein ta l .

K n k e n d o r f .  ( B i l l i c h e . )  H euer  ist ein sehr gutes „ P i l ich jah r" .  
5 0  und 6 0  dieser schmackhaften Tierchen kann m an  leicht in  einer 
Nacht saugen. W ir  haben u n s  in diesen vier Wochen des „Bilch- 
simgeS“ d a s  Fleisch essen so angew öhnt,  daß w ir  nicht wissen, w a s  
geschehen soll, wenn einmal die Billiche wieder rechte „ S ie b e n ­
schläfer" geworden sein werden.

W ö f e t .  ( G e m e i n d e  w ä h l . )  I m  S e p te m b e r  sind die W ä h le r ­
listen behufs, Gemeindeausschußwahl aufgelegen und hätte die W a h l  
Anfang Oktober stattfinden sollen. W egen der vorgerückten Zeit, 
in welcher die meisten S te u e r t r ä g e r  a l s  Hausierer fortziehen, sind 
mehrere Ortschaften um  Übertragung der W a h l  b is  F rü h ja h r  bei

der politischen B ehörde bittlich eingekommeii. I m  Einverständnisse m it  
dem Gemeindevorsteher, welcher an s  Gesundheitsrücksichten d a s  A m t  
zurückzulegen die Absicht h a tte ,  w urde die Ü ber tragung  der W a h l  
b is  M ä r z  1 9 0 6  bewilligt.

—  ( W a s s e r l e i t u n g . )  D e r  B a n  der Wasserleitung ist soweit 
gediehen, daß die R ö h ren  bis zum Reservoir  gelegt und die R o h r -  
p ro b e ,  welche sich vorzüglich bew ähr te ,  gemacht werden konnte. 
In te re s san t  ist die A usfüh rung  des Wassersammelkastens m it  Eisen­
arm ierung und B e ton ie rung  nach Moniersystem. N u n m e h r  w i rd  
an  der R öhren legung  vom Reservoir bis zn den Quellensassungen, 
welche sich.schwieriger gestalten, gearbeitet. Z u r  Anerkennung der 
S au u n te rn e h m u n g  sei e rw ähnt,  daß dieselbe alle bisherigen A rbeiten  
zur vollen Zufriedenheit ausgeführt  hat. W . t u t  d a s  W ette r  günstig 
bleibt, kann das  Werk in M o n a ts f r is t  dein Gebrauche übergeben 
werden. W a s  die Wasserergiebigkeit, welche von so mancher S e i t e  
bezweifelt w i rd ,  a n b e la n g t ,  tourte., um in jedem F alle  sicher zn  
sein, eine weitere Q ue ll«  herangezogen, wodurch die G e w ä h r  ge­
boten ist, daß auch bei noch so trockener J a h re s z e i t  der Wasser­
bedarf -zur G enüge gedeckt sein wird.

—  ( D i e  R u h r e p i d e m i e )  ha t  bedeutend nachgelassen. M a n  
kamt dieselbe a l s  erloschen anfehen. D a s  Ende der O bs tfa ison  
scheint auch d a s  Meiste beigetragen zn haben.

—  ( F r o s t w e i t e r . )  -V o m  7. auf den 8. d. M .  fiel hier in 
der Nacht der erste Frost.

M cherm ofchm h. ( S c h n e e .  W e i n l e s e .  —  O r g e l . )  Am 
11. d. M .  ha t  es ans der Gatschen geschneit. —  D ie  Weinlese tu  
Semit)ch ist beendet. D a s  E rgebn is  ist ein m itte lm äßiges. B etref fs  
der G u te  steht der „H eur ige"  dem „A lten"  kaum nach. A nders  
ist es hinsichtlich der M enge.  ’ Einige Besitzer haben bedeutend 
weniger a l s  voriges J a h r .  Schu ld  d a ran  t rä g t  der F rü h jah rs f ro s t  
und die sehr stark aufgetretene P e ro n o s p o ra .  P r e i s  nicht u n te r  
5 0  Kronen. —  Unsere O r g e l  wurde von der in K r a m  b e re i t s 'b e ­
kannten F i r m a  M a i e r  itt Feldkirch, V ora r lb e rg ,  r e p a r ie r t ; die G e ­
meinde spendierte h iezu-2 0 0  Kronen.

G ö e n ta l .  ( V o m  S c h a r l a c h . ) -  D ie  Scharlachsenche ist jetzt 
bei u u s  a l s  erloschenizu betrachten. Entsetzlich hat sie gew üte t!  
I n  der ganzen. P f a r r e  kamen gegen 1 5 0  Erkrankungen vor, v o n  betten 
9  tödlich verliefen. Die. meisten Kranken gab es in unserer kaunt 
1 8 0  B ew oh n er  zählenden O rtschaft ,  nämlich gegen 100. —- J n  
ettttgett F am il ien  lagen  gleichzeitig fünf Personen  sterbenskrank d a r ­
nieder. B e i  allen jenen Kranken, die, w enn  auch n u r  einmal^ 
e tw as  anderes  genossen a l s  M ilch ,  stellte sich nach einigen Tagen, 
v e rhä l tn ism äß igen  W ohlbefindens Nierenentzündung oder W asser­
sucht ein. E s  kann daher -den Angehörigen von Scharlachkranken 
nicht eindringlich g e n u g , aüfgetragen w erben , den Kranken j a  bei­
leibe nichts genießen zu geben a l s  Milch und S a u e r b r u n n .

H öer jk iegendorf .  ( E r b e n  w e r d e n  g esu ch t)  nach der a m
10. A pr i l  l. I .  in Oberfliegendors N r .  12  verstorbenen Gertraud- 
P u t  r e .  Erbberechtigt erscheinen un te r  anderen auch G e r t ra u d  
Ratschki a u s  Uuterskrill und M a r i a  P u t r e  a u s  Oberfliegendorf. D a  
deren Aufenthalt  unbekannt ist - s o , v e r la u tb a r t  d a s  k. k. Bezirks­
gericht in Gottschee, daß sich dieselben binnen einem J a h r e  vom, 
22 .  S e p te m b e r  l. I .  a n  beim genannten Bezirksgerichte zu melden 
und die E rbserk lärung  anzubringen haben ,  w idrigenfalls  die-'Ver- 
lasseuschaft m it  den sich meldenden. E rben  und dem für sie ausge­
stellten K u ra to r  M a t th i a s  W itt ine  a u s  Oberskrill N r .  5  abgehandelt  
werden würde.

D ornachöerg .  ( E i n s a m  g e s t o r b e n : )  D e r  hiesige 5 7  J a h r e  
alte  ledige T a g lö h n e r  F ra n z  B u c a r  siechte bereits-seit  dem Hen­
rigen F rü h ja h re  d a h in ;  er bewohnte ganz allein die ihm gehörende 
Keusche. D en  Ortsinsassen siel es aus, daß ihn-seit bem 2 6 .  v. M .  
nienmnb au s  dem W ohngebäude treten sah. Als, sie - Nachschau, 
hielten,, saudeu sie die T ü re  zu seinem W ohnzim m er von innen ab ­
gesperrt. Nach deren Aufsprengung erblickten sie den B u č a r  tot im  
Bette  liegen. E r  w a r  einsam gestorben, wie er einsam gelebt hatte.

W e g .  ( S t r a ß e n a n g e l e g e n h e i t e n . )  A m 9 .  d. M .  fanden sich 
mehrere M i t g l i e d e r  des Bezirksstraßenansschusses hier ein, um  be­



Jahrgang II. Gottscheer Bote — Nr. 20. Seite 159.

züglich der projektierten S t r a ß e  nach M orobitz  E rhebungen  zu 
p f le g e n . .. V orderhand  ist m an  über d a s  P ro jek t noch nicht schlüssig 
geworden, da j a  der L and tag  noch nicht zusammen getreten ist und es 
noch sehr fraglich erscheint, ob derselbe arbeiten wird . A u s  M v -  
robitz wurde l a u t ,  das; sich eine D e p u ta t io n  a u s  den interessierten 
Gemeinden  und Ortschaften nach Laibach begeben wolle, um an  
kompetenter S te l le  darzutun , daß beim S t r a ß e n b a u  auf nachstehende 
P unk te  geschaut werden müsse: W o gestaltet sich die neue S t r a ß e  
b i l l i g e r ,  n ä h e r ,  b e s s e r  u n d  n ü tz l i c h e r  f ü r  d a s  a l l g e m e i n e  
W o h l  der Morobitzer und Tiefenbacher Gemeinde!

L a iö a c h .  (V e r s c h ie d e n e s . ) -E r z h e r z o g  Jo se f  F e rd in an d ,  der 
a l s  O berst  des In fa n te r ie reg im e n ts  N r .  '27 bisher in Laibach seinen 
Wohnsitz hatte, w urde  zum In fan te r ie reg im en t  N r .  9 3  nach Olmütz 
t ransferie rt .  D a s  In fa n te r ie reg im e n t  N r .  2 7  wird  im F rü h ja h r  non  
Laibach nach G raz-  verlegt werden. —  D e r  hochwürdigste H e r r  
Fürstbischof A n to n  B o n av e n tu ra  ist von einer längeren  F i r m u n g s ­
und Visitationsreise am 16 . d. M .  nach Laibach-zurückgekehrt. —  
D e r  Ausstand der Milchverkäuferinnen ist zu Ende. E r  ha t  nie­
mandem  genützt, am  allerwenigsten den Verkäuferinnen. D e n n  a b ­
gesehen d a v o n ,  daß diese .e ine 'V erteuerung der Milch im großen 
und ganzen nicht haben durchsetzen können, haben manche alle ihre, 
K unden  in der S t a d t  verloren und eine verschärfte marktpolizeiliche 
Aufsicht dieses Lebensmitte ls  hervorgerufen , wodurch schon viel 
M ilch  in die K a n ä l e , und den Laibachfluß ist verschüttet worden. 
—  D ie  Arbeiten auf dem neuen F riedhof sind so weit vorgeschritten, 
daß  dieser im Laufe des nächsten J a h r e s  w ird  eröffnet werden 
können. D ie  S t .  Christophkirche, welche bisher a l s  Friedhofskirche 
benutzt w urde , bleibt nach wie vo r  eine F i l ia le  von S t .  P e te r ,  
w enn sie auch H e rr  S teffe  bereits den hochw. P .  P .  Franziskane  rn  
zugewiesen hat. Dieser H e r r  tu t  eben sehr gewaltig, indem er-sogar 
schon Kirchen verschenkt. ,

A ß t i n g .  ( Ö f f e n t l i c h k e i t s r e c h t . )  D e r  H e r r  M in is te r  fü r  
K ultu s  und  Unterricht ha t  der vom  Laibacher Schu lkura to r ium  ge­
gründeten und erhaltenen,,zÄeiklassigen deutschen-Privatvolksschule 
in S a v a  bei A ß l in g  d as  Öffentlichkeitsrecht, vom S chu l jah re  1 9 0 5  
1 9 0 6  angefangen, erteilt.

Nachrichten aus Amerika.

Kkesekarrd. ( T o d f a l l . )  E s  wird 'berichtet , daß am 16. S e p ­
tember l. I .  in Cleveland der a u s  Schalkeudorf gebürtige Jo s e f  
H u t t e r  durch S t u r z  -vom Gerüste eines H auses verunglückt sei. 
E r  w a r  ledig und stand im 30 .  -Lebensjahre. R. I. P .

Amtliches.
Konkurs-Ausschreiönng.

Die P fa rren  N e s s e l t a l  und U n te r w a r m b e r g  im Dekanate G o tt­
schee sind zur definitiven Besetzung b i s  S8. O k to b e r  ausgeschrieben. D ie 
Gesuche um erstere P fa rre  sind an Seine, Durchlaucht den Fürsten K arl 
Auersperg, die um letztere an  das sürstbischöfliche O rd in a ria t in Laibach zu 
richten.

finßm tfitng  der Verlassenschaftsgläuöiger.
Beim k. k. Bezirksgerichts zu.Gottschee haben alle diejenigen, welche 

an die Berlassenschaft der am 23. J a u n e r  l. I .  verstorbenen M a ria  T sc h a ik a  
in Gottschee Nr. 6 a ls G läubiger eine Forderung zu stellen haben, zur A n ­
meldung und D artu n n g  ihrer' Ansprüche- am- 3. N o v e m b e r , 'l .  I .  mündlich 
oder schriftlich sich zu melden. :

- B r i e f k a s t e n  der S c h r i f t t e i t rm g .
Nach Tscherm oschn itz :  Für-diese Num m er zu spät! —  

S t o c k e n d o r f :  Besten Dank für,den, Bericht.- D a s  nächste Mal.
'I. Rom ,

Bei einmaliger Einschaltung kostet die uiepgespaltenc 
Äleindruckzeile ober deren Raum  J5 geller, bei .mehrmaliger 
Einschaltung \2, Heller. Bei Einschaltungen durch ein halbes.. 
J a h r  wird eine zehnprozentige,-bei solchen durch das ganze Ja h r  
einx zwanzigprozentige Ermäßigung,^ gewährt.; '

M telgen.
Die AnzeigengebÄhr ., ist bei- einmaliger Einschaltung 

gleich bei Bestellung/ bei mehrmaliger vor der zweiten E in ­
schaltung. zu erlegen, -t- E s  wird höflichst- ersucht, bei Besteh 
Iungen von den itt unserem Blatte astgezeigten Firmen sich stets 
aus den „Gottscheer. BvK n" zu beziehen: -

Um in der Deutschen a. Gottschee
Danksagung.

$fir die zahlreichen Beweise freundlicher creilnahüle an dein 
schweren Leid, das uns durch d a s ,  Bit,scheiden unseres innigft- 
qelicbten V aters, bezw. Schwiegervaters, Großvaters und. Ur­
großvaters, des Bern; ... . . .

F ra n z  B a r te lm e
getroffen , hat, und für die prächtigen Kranzspenden sagen wir 
hiemit den innigsten' Dank.

Gottschee, am s8. Oktober s905.

D ie t r a u e rn d e n  H interb l iebenen .

M o n  B elec
—  St. Veit ob L a ib ach ,  —

Spengler-, Schlosser-, 
Schm iede- und M etall­
druckerei -W erkstätte.

Übernahme und Ausführung  
aller Arten Bau- und Galan­

teriearbeiten. 5 (10-8)

I m  Schloßgebäude zu Gottschee 
zwei ebenerdige Gewölbelokale 

lermieten. 46 (2— 2)
Nähere Auskunft erteilt das her- 

iche Forstam t in Gottschee.

in Wien.
Sitz: X  Schödls Nestauration

VII., Wariastifferstraße 56. 

Iutaimncttkunft: Jeden ersten Donnerstag im Monate.

„ Z u m  S te r n "

Laibach, Kaiser Josefplah 7c h 18>
Vorzügliche Unterkraincr, sehr alte Steirer und Mederösterreicher W eine. 

Anerkannt vorzügliche Küche. — M äßige Kreise.

Lehijunge
wird für eine B äckerei in G ottschee gesucht. -  Anzufragen bei 
Herrn A dolf Hönigm ann, B äckerm eister in Gottschee.
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Schicht-Seife
Millionenfach erprobt und bewährt bei 

jeder W aschmethode! 21 (15)

Es gibt keine bessere, im Gebrauche 
billigere Seife wie „Schicht-Seife“. Mit 
Schicht-Seife gewaschene W äsche hält 
am längsten. Erspart Zeit, Geld, Arbeit, 

Mühe und Plage.

H e © M  SCHICHT, ÄÖSSIG.

Architekt

TtrdinandCnimkr
vehorai. konzess. Stadtbaumeister 
Caibacb « Domplatz Hr. z

übernimmt alle Arten von B auausführungen, Verfassung 
von H'lanen und Kostenvoranschkägen, Wermessungen und 

Schätzungen. 12 (13— 13)

Spezialität in Rircbenbauten.
Wersassung ßünftfich ausgeführter Kntwürfe affet Arten von 
Hevänden undKersteffnng perspektrvischerDarsteffung derseköen.

jfusscrst coulante Preise bei prompter Ausführung.

Vollste Überzeugung,
25 (24— 12) daß Apotheker

Thierrys Balsam und Zentifoliensalbe
bei allen inneren Leiden, In fluenza, Katarrhen, Krämpfen, 
und Entzündungen jeder Art, Schwächezuständen, Ver­
dauungsstörungen, W unden, Abszessen und Leibschädenrc. 
unerreicht wirksame M ittel sind, verschafft Ih n e n  das Bei 
Bestellung von Balsam  oder aus Wunsch separat kostenlos 
zugesendete Büchlein mit taufenden Original-Dankschreiben 
a ls häuslicher Ratgeber. 12 film te od. 6 Doppel'ssaschen 

K 5, 60 filmte oder 30 Doppet'ssaschen K 15.
2 Hiegek Zentifoliensalbe K 3'60 franko samt Kisten. — 
Bitte zu adressieren an : Apotheker A . Mierri) in p r e ­
grada bei Wohitsch. Fälscher und Wiederverkäufer von 

Falsifikaten werden gerichtlich verfolgt.

Keil-Lack
vorzüglichster Anstrich für weichen Fußboden.

K e i l s  weiße G la s u r  fü r  Waschtische 9 0  h. 
K e i l s  Goldlack für R a h m e n  4 0  h.
K e i l s  Bodenwichse 9 0  h.
K e i l s  Strohhutlack  in allen F arb en .

Stets vorrätig bei: 42 (12—6)

Franz Loy in Gottschee.

Anna Hofbauer
Laibach, Wolfgasse 4

empfiehlt der hochwürdigen Geistlichkeit und den 
P. T. Kirchenvorstehungen ihr reich sortiertes Lager 
von Paramenten, Kirchen- und Vereinsfahnen, 
Baldachinen, Kreuzwegen und Altarbildern 
sowie jedwede Gürtlerarbeit zu billigsten Preisen 

mit reeller Bedienung. 12 (12-10)

%
%

Gegründet vor 100 Jahren.

chupeuß
Atteste Airma.

Avr.
empfiehlt der hochwürdigen Geistlichkeit und dem verehrlichen Publikum

garantiert echte Menenrvachskerzen
für Kirche, Begräbnisse und Prozessionen

Wachsjtöcke, vorzüglichen ArrtterHomg
in Flaschen, Schachteln und Schaffen in beliebiger Größe und billig.

Z u  jeder Zeit kaufe ich Honig in Bienenstöcken, Fässern sowie W achs und 
W aben zu möglichst hobem Preise. 11 (22—16)

Niederlage und B ureau : 
Vreserengaffe A r . 7 fmirodj Fabrik: 

Aeffekstraße N r . 22
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